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Wer wird zukünftig im Rosenheimer Rathaus sitzen? Abuzar Erdogan hat dieses Ziel fest im Blick.

Rosenheim wählt Zukunft
Zwischen Herausforderungen und Chancen - Abuzar Erdogan will ins Rathaus
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Am 8. März steht in Rosenheim die 
nächste Kommunalwahl an – und da-
mit eine Entscheidung, die den Kurs 
der Stadt für viele Jahre prägen wird. 
Mit dem amtierenden Oberbürger-
meister Andreas März (CSU) und sei-
nem Herausforderer Abuzar Erdogan 
(SPD) treff en zwei sehr unterschied-
liche politische Profi le aufeinander. 
Doch ein Faktor wird mindes-
tens genauso entscheidend sein 
wie Programme und Personen: die 
Wahlbeteiligung. 2020 lag sie bei le-
diglich 47,5 Prozent der rund 46.000 
Wahlberechtigten. Fast jede zwei-
te Stimme blieb ungenutzt – und 
damit auch fast jeder zweite Ein-
fl uss auf die Zukunft der Stadt.
Diese Wahl markiert damit nicht nur 
einen politischen Wettbewerb, sondern 
auch eine Bewährungsprobe für die 

kommunale Demokratie in Rosenheim.
Warum diese Wahl mehr ist als ein 

formaler Termin
Kommunalpolitik mag unscheinbar wirken, 
doch sie betriff t alle: Entscheidungen zu 
Verkehr, Schulen, Kinderbetreuung, Woh-
nen, öff entlicher Raum oder Kultur werden 
direkt in Rosenheim getroff en. 
Während manche Debatten in Berlin abs-
trakt bleiben, beeinfl ussen kommunale Be-
schlüsse die Lebensqualität unmittelbar – 
oft spürbarer als nationale Politik.
Deshalb wiegt eine niedrige Wahlbeteiligung 
hier besonders schwer: Wenn nur die Hälfte 
wählt, spiegelt das Ergebnis den Willen der 
gesamten Stadt nur unzureichend wider.

Ein Wahljahr mit besonderer 
Aufmerksamkeit

Mit Oberbürgermeister Andreas März und 
Herausforderer Abuzar Erdogan stehen 

zwei bekannte politische Persönlichkeiten 
im Fokus. Beide sind seit Jahren im Rosen-
heimer Rathaus präsent und damit für viele 
Bürgerinnen und Bürger vertraute Gesich-
ter. Obwohl im März weitere Kandidatinnen 
und Kandidaten antreten, richtet sich die 
öff entliche Aufmerksamkeit naturgemäß 
auf die beiden stärksten Namen des politi-
schen Spektrums.
Die Wahl wird damit nicht automatisch 
zu einem Schlagabtausch, aber zu einem 
Moment, in dem sich vieles bündeln wird: 
Erwartungen, Unzufriedenheiten, Hoff nun-
gen und Fragen an die Zukunft der Stadt.
Die Wahl wird in der Mitte entschie-

den – wenn sie abstimmt
Erfahrungen aus vielen Kommunen zeigen: 
Entscheidend ist am Ende nicht, wer am 
lautesten fordert, sondern wer zur Wahl 
geht. Die sogenannte „stille Mitte“ – Men-
schen, die selten laut auftreten, aber viel 

tragen – macht in Städten wie Rosenheim 
einen großen Teil der Bevölkerung aus.
Doch genau diese Gruppe geht oft seltener 
wählen. Jede ungenutzte Stimme verschiebt 
das Ergebnis – und kann eine Wahl stärker 
beeinfl ussen als jede Debatte im Vorfeld.

Warum sich ein Gang ins 
Wahllokal lohnt

Kommunalwahlen sind die direkteste Form 
von Demokratie. Sie entscheiden darüber, 
wer künftig Prioritäten im Rathaus setzt, 
wie Projekte umgesetzt werden und wel-
chen Kurs Rosenheim einschlägt. Es geht 
um Gestaltungsspielräume, Verantwortung 
und darum, wie die Stadt in den nächsten 
Jahren aussehen soll.
Am 8. März können alle Wahlberech-
tigten diesen Weg mitbestimmen. Eine 
hohe Wahlbeteiligung gibt dem künf-
tigen Oberbürgermeister Rückhalt – 
und der Stadt demokratische Stärke.
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Reka Molnar und Jonah Werner engagieren sich beide in Rosenheimer Sportvereinen.

Volle Kraft fürs Vereinsleben!
SPD kämpft um Rosenheims Anteil an der „Sportmilliarde“ - 

Förderung soll direkt bei den Menschen ankommen
Mit der vom Bundestag beschlossenen 
„Sportmilliarde“ steht Deutschland 
bis 2029 ein Fördertopf von insgesamt 
einer Milliarde Euro zur Verfügung 
– für die Sanierung und den Neubau 
von kommunalen und vereinseigenen 
Sportstätten. 
Jährlich ist somit eine Summe von 
333 Mio. Euro über den Fördertopf 
abrufbar. Eine einmalige Chance, die 
nach Ansicht der SPD Rosenheim kei-
nesfalls ungenutzt bleiben darf. 
In einem Antrag fordert die SPD-
Stadtratsfraktion daher, dass die 
Stadtverwaltung heimische Sport-
vereine aktiv bei der Beantragung von 
Fördergeldern unterstützt und selbst 
Mittel für städtische Anlagen bean-
tragt.
Viele Rosenheimer Sportstätten sind in die 
Jahre gekommen, Sanierungen werden 
dringend benötigt. Doch die Vereine stehen 
dabei oft vor großen bürokratischen und fi-
nanziellen Hürden. Genau hier will die SPD 
ansetzen: Die Verwaltung soll Vereine mit 
eigenen Anlagen bei der Antragstellung be-
raten und begleiten, weil nur Kommunen 
antragsberechtigt sind für die Sportmilliar-
de.
Gleichzeitig soll die Stadt Fördermittel für 
ihre eigenen Sportstätten beantragen – in 
enger Zusammenarbeit mit den Vereinen, 
die diese regelmäßig nutzen.
„Sportvereine sind das Herzstück unseres 
gesellschaftlichen Zusammenlebens. Hier

wird Integration gelebt, hier werden Kinder 
und Jugendliche stark gemacht, hier wird 
Gesundheit gefördert“, betont Jonah Wer-
ner, Vorsitzender des SPD-Ortsvereins im 
Rosenheimer Süden und selbst in einem 
Sportverein aktiv.

„Damit das so bleibt, brauchen wir mo-
derne und funktionierende Sportstätten. 
Die Sportmilliarde ist eine einmalige Gele-
genheit, die wir in Rosenheim nicht verpas-
sen dürfen.“

Chancen für Rosenheim nutzen
Die SPD macht deutlich: Investitionen in 
die Sportinfrastruktur wirken direkt – sie 
kommen den Menschen zugute, steigern 
die Lebensqualität und stärken den sozialen 
Zusammenhalt in der Stadt. „Sport ist weit 
mehr als Bewegung – er ist ein Ort der Be-
gegnung und Teilhabe“, sagt Reka Molnar, 
Co-Vorsitzende der Jusos Rosenheim. „Ge-
rade für junge Menschen ist der Verein oft 
ein zweites Zuhause. 
Wenn Duschen tropfen, Flutlichter ausfallen 
oder Hallen gesperrt werden müssen, dann 
geht es um mehr als um marode Gebäude – 
es geht um Chancengleichheit und Lebens-
qualität.“
Gemeinsame Verantwortung für den 

Sport
Neben der Stadtverwaltung sieht die SPD 
auch den Stadtrat und die Vereine selbst in 
der Pflicht, gemeinsam Strategien zu ent-
wickeln. Ein transparentes Verfahren und 
eine enge Abstimmung aller Beteiligten 
seien entscheidend, um Förderchancen zu 
sichern.
„Wir müssen jetzt die Weichen stellen, da-
mit Rosenheim nicht leer ausgeht“, so Wer-
ner. „Jede investierte Million stärkt nicht nur 
unsere Sportvereine, sondern auch das so-
ziale Miteinander in unserer Stadt.“
Auch Molnar unterstreicht die gesellschaft-
liche Dimension des Themas: „Wenn wir 
in Sport investieren, investieren wir in Ge-
meinschaft, Gesundheit und Zukunft. Die 
Sportmilliarde ist kein Luxusprogramm, 
sondern ein notwendiger Impuls für den 
Breitensport in ganz Deutschland.“
Unterstützung für Vereine gefordert

Die Botschaft der SPD ist klar: Die „Sport-
milliarde“ darf nicht an Rosenheim vorbei-
gehen. Damit die Stadt von dem histori-
schen Förderprogramm profitiert, braucht 
es jetzt Engagement, Kooperation – und 
den politischen Willen, Sport als das zu be-
greifen, was er ist: ein zentraler Pfeiler des 
gesellschaftlichen Lebens.
Moderne Sportstätten sind weit mehr als 
Beton und Tribünen – sie sind Orte, an 
denen Gemeinschaft wächst und Zukunft 
gestaltet wird.
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QR-Code scannen
und alle 
Informationen 
zur Sportmilliarde 
erhaltenHunderte Kinder und Jugendliche sind in Rosenheimer Sportvereinen angemeldet - Bewegung, soziale Kontakte, 

Spaß und Ehrgeiz am Sport sind die Motivatoren für die Kinder und Jugendlichen

Sozialpädagog:innen

Erzieher:innenWir suchen

m/w/d in Vollzeit und Teilzeit

Jobs, so bunt, wie das leben…

Kontakt: 
Thomas Frank
Tel.: 089/78068599-11
personal-jwghsued@kjsw.de
Katholisches Jugendsozialwerk München e. V.
Jugendwohn- und Gästehaus München-Süd
Forstenrieder Allee 105-111a 
81476 Münchenwww.jwh-sued.de

bewirb dich jetzt !

Wir bieten klassisches Jugendwohnen und Jugendwohnen Plus an. 
Es werden auch Blockschüler:innen, Sprach schüler:innen, einige 
Menschen mit Fluchthintergrund und später auch junge Menschen 
mit einer körperlichen oder geistigen Beeinträchtigung hier leben. 
Unser Konzept entwickelt sich und ist integrativ/inklusiv angedacht.

Du hast Lust, dich mit einzubringen? 
Soziale Arbeit so mit zugestalten, wie 
du es dir wünschst? Dann komm zu uns. 
Wir freuen uns auf dich und bezahlen 
nach AVR Caritas. 
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KOMMUNALPOLITIK
Einer, der macht - nicht verwaltet

Abuzar Erdogan will Oberbürgermeister 
von Rosenheim werden

Abuzar Erdogan auf dem Großglockner: unterwegs in den Bergen, die er so liebt - und bereit, jede Herausforderung zu meistern.

Abuzar Erdogan will Rosenheim ver-
ändern. Nicht laut, nicht ideologisch 
– sondern pragmatisch, entschlossen 
und mit einem Blick für diejenigen, die 
im Alltag oft übersehen werden. 
Seine eigene Biografie prägt seinen 
politischen Kompass, seine Kandida-
tur seinen Anspruch: anpacken, statt 
verwalten.
Seine Geschichte erklärt, warum er antritt 
und weshalb er überzeugt ist, dass Rosen-
heim frischen Mut und neuen Gestaltungs-
willen braucht.

Vom Arbeiterkind zum Kandidaten
Erdogan, 1993 geboren, wuchs in einer 
Arbeiterfamilie auf. Seine Eltern kamen als 
Gastarbeiter nach Deutschland, arbeiteten 
jahrzehntelang im Schichtdienst. Die stän-
dige Sorge um Arbeitsplatzverlust prägte 
die Familie – und gleichzeitig ein klarer Auf-
trag: Bildung ist der Schlüssel. 
Eine prägende Kindheitserfahrung: nach 
einem missglückten Aufsatz unterzog ihm 
seine Mutter täglichen Diktaten aus der Ta-
geszeitung. Für ihn wurde dies zur lebens-
langen Lektion: Fleiß und Konsequenz er-
öffnen Chancen. 
Aus dieser Erfahrung leitet er seinen An-
spruch ab, dass Herkunft nicht über Zu-
kunft entscheiden darf. Genau dort sieht er 

seine Motivation, Politik zu gestalten, die 
Türen öffnet statt sie zu schließen.

Haltung statt Halbheiten
Für Erdogan ist Weltoffenheit kein abstrak-
ter Wert, sondern gelebte Realität – und 
Grundvoraussetzung für Rosenheims Zu-
kunft. Er betont, wie sehr die Stadt von Zu-
wanderung profitiert: in Pflege, Handwerk, 
Dienstleistungen und vielen weiteren Be-
reichen. 
Wer Integration gestalten wolle, müsse 
klar in der Sprache und konsequent in den 
Strukturen sein. Spaltung, so Erdogan, löse 
keine Probleme. Seine Politik soll verbinden 
und Chancen schaffen – besonders für jene, 
deren Potenziale häufig unentdeckt bleiben. 
Er warnt davor, gesellschaftliche Debatten 
Menschen zu überlassen, die spalten wol-
len.

Wohnen, Wirtschaft, Innenstadt – 
Rosenheim gestalten

Der massive Mangel an bezahlbarem 
Wohnraum ist für ihn eines der dringends-
ten Probleme der Stadt. Erdogan setzt auf 
einfache, praktische Lösungen: unkompli-
zierte Nachverdichtung, neue Nutzungs-
möglichkeiten für Leerstände und weniger 
bürokratische Hürden. Gleichzeitig sieht 
er ungenutzte Chancen in Wirtschaft und 

Stadtentwicklung. Die Hochschule mit 
rund 5.000 Studierenden sei ein Motor, der 
stärker ins Stadtbild hineinwirken müsse – 
durch hochschulnahes Gewerbe und mehr 
studentischen Wohnraum. 
Auch im Tourismus erkennt er Potenziale, 
die bislang nur teilweise genutzt werden. 
Die Innenstadt möchte er zu einem Ort 
machen, an dem Menschen gerne Zeit ver-
bringen: grüner, lebendiger und mutiger 
gestaltet. 
Ein intelligentes Verkehrskonzept mit Ein-
bahnstraßen könne neue Räume schaffen, 
ohne Mobilität zu opfern.
Familien entlasten, Verwaltung mo-

dernisieren
Ein Thema, das für Erdogan nicht nur 
politisch, sondern persönlich ist: Kinder-
betreuung. Gute, verlässliche und bezahl-
bare Angebote sind für ihn Voraussetzung 
für Chancengerechtigkeit und ein zentraler 
Standortfaktor. 
Die Betreuungskosten in Rosenheim hält er 
für zu hoch, gezielte Entlastungen für mög-
lich und notwendig. Gleichzeitig fordert er 
eine Verwaltung, die schneller entscheidet, 
transparenter arbeitet und den Menschen 
den Alltag erleichtert. Digitalisierung, klare 
Prozesse und konsequente Umsetzung von 
Beschlüssen seien dafür entscheidend.

Rosenheim—der Podcast. Kultur und mehr.

Unter anderem auf Spotify und www.rr-online.de

Liebe Leserinnen und Leser,

diese 5. Ausgabe des Rosenheimer Stadt-
kuriers steht ganz im Zeichen der anste-
henden Kommunalwahlen. 
Wir geben Ihnen einen kompakten Über-
blick darüber, welche Themen unsere 
Stadt aktuell bewegen – vom wichtigen 
Zukunftsthema Radverkehr über das 
gesellschaftliche Miteinander bis hin zu 
spannenden Entwicklungen in unserem 
Stadtleben.
Gleichzeitig möchten wir aufzeigen, wo 
Rosenheim noch Potenzial hat, moder-
ner, sicherer und attraktiver zu wer-
den. Denn gute Ideen gibt es viele – ent-
scheidend ist, dass sie auch umgesetzt 
werden.
Wer Rosenheim mitgestalten will, muss
informiert sein und mitentscheiden. 
Deshalb unsere Bitte an Sie: Gehen Sie 
am 8. März zur Wahl und setzen Sie ein 
Zeichen für eine positive, gemeinschaftli-
che Zukunft unserer Stadt. 
Jede einzelne Stimme macht einen 
Unterschied – und gemeinsam brin-
gen wir Rosenheim voran!

Ihr Jonah Werner
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Jonah Werner - Initator des 
Rosenheimer Stadtkuriers

WhatsApp-Kanal 
abonnieren und an den 
aktuellsten Umfragen 

teilnehmen!

Das Umfrageergebnis der 
letzten Ausgaben:

Autos oder 
Fußgänger-
zone in der 
Münchner-
straße?
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KOMMUNALPOLITIK
Fahrradstadt? Noch lange nicht.

Neue Wege, alte Probleme: Wo Rosenheim beim 
Radverkehr scheitert.

Problemstelle im Radwegnetzt: Wo Markierungen fehlen oder Wege abrupt enden, wird 
Radfahren in Rosenheim schnell zur Unsicherheitszone - vor allem für Kinder.

Rosenheim sieht sich gerne als fahr-
radfreundliche Stadt – doch die jüngs-
ten Umfragen zeigen: Viele Rosenhei-
mer Radfahrer sind unzufrieden. 
Wer täglich mit dem Rad unterwegs 
ist, erlebt beide Seiten: zügige Verbin-
dungen entlang des Inn- und Mang-
falldamms, aber auch Unsicherheiten 
durch Dunkelheit, wechselnde Wege-
führungen und fehlende Pfl ege. 
Zwischen modernen Fahrradpark-
möglichkeiten und problematischen 
„Radleichen“, zwischen neuen Radwe-
gen und verblassenden Markierungen, 
entsteht ein ambivalentes Gesamtbild 
– und zeigt, dass in Rosenheim zwar 
vieles möglich wäre, aber noch viel zu 
tun bleibt. 
Gerade Familien, deren Kinder 
mit dem Rad zur Schule oder zum 
Vereinssport fahren, spüren die Lü-
cken im Netz besonders deutlich.
Wer in Rosenheim viel radelt, weiß: Es 
kommt stark darauf an, wo man fährt. Die 
Dammwege bieten schnelle, sichere Verbin-
dungen – tagsüber. Nachts hingegen wirken 
sie unsicher und schlecht beleuchtet. 
Positiv fällt auf, dass vielerorts moderne 
Radständer installiert wurden, teils über-
dacht. Am Riedergarten gibt es Schließfä-
cher und eine Servicestation, am Bahnhof 
ein großes Fahrradparkhaus. Dennoch ste-
hen viele Räder weiterhin auf dem Bahn-
hofsvorplatz, teils direkt unter Verbotsschil-
dern. 
Sind es Zeitdruck, Bequemlichkeit oder 
fehlende freie Plätze? Hinzu kommt das 
Problem der „Radleichen“, die Stellfl ächen 
blockieren und den Eindruck mangelnder 
Ordnung verstärken.

Gute Ansätze – schlecht gepfl egt
Neue Radwege wie am Brückenberg oder 
Angebotsstreifen in der Münchnerstraße 
zeigen Bemühungen der Stadt. Doch viele 
bestehende Wege verlieren durch verblas-
sende Markierungen und nachlassende Ein-
färbung an Sichtbarkeit. Eine regelmäßige 
Pfl ege ist unerlässlich – Radwege brauchen 
ebenso Wartung wie Straßen.
Laub, Regen oder fehlende Schneeräu-
mung erhöhen die Sturzgefahr. Besonders 

kritisch ist die wechselnde Wegeführung 
in der Innenstadt. „Radwege dürfen nicht 
einfach enden. Wir brauchen durchgängi-
ge, klare Strukturen, damit sich alle sicher 
fühlen – vor allem Kinder“, betont Gabriele 
Leicht, Dritte Bürgermeisterin der Stadt Ro-
senheim. 
Sie kann sich als zusätzliche Maßnahme so-
gar sogenannte Wetterampeln vorstellen, 
die Radfahrende bei schlechtem Wetter ge-
zielt priorisieren. 

Sicherheit geht vor
In stark befahrenen Straßen wie der Kuf-
steiner oder Ebersberger Straße fühlt sich 
kaum jemand wirklich sicher. Plötzlich en-
dende Spuren oder Abbiegestreifen ohne 
klare Zuleitung – etwa in der Brianconstra-
ße – schwächen Radfahrende als gleichbe-
rechtigte Verkehrsteilnehmer. 
Rosenheim bietet zwar gute Strecken, be-
sonders in Nebenstraßen, doch Radwege 
müssen sichtbar, sicher und durchgängig 
sein, damit auch Kinder gefahrlos zur Schu-
le oder zum Sport fahren können.
„Nur wenn alle Verkehrsteilnehmer 
vorausschauend fahren und einander Raum 
geben, kann ein sicheres Miteinander ge-
lingen“, betont Gabriele Leicht. Weniger 
Hupen oder Klingeln und mehr Rücksicht 
würden entscheidend dazu beitragen, dass 
sich alle Verkehrsteilnehmenden wirklich 
sicher fühlen.

HILFE
ZUM
LEBEN

DA IST PLATZ...
...zum Leben, Fördern,Beraten uvm.

Mach mit !

08031/35645-232
info@lebenshilfe-rosenheim.de
facebook.com/LebenshilfeRosenheim
instagram.com/lebenshilfe.rosenheim

Nice to Know - Rosenheim

Das Mittertor, eines der ältesten Ge-
bäude Rosenheims, war einst Teil der 
mittelalterlichen Stadtbefestigung und 
markiert heute das Herz der Fußgän-
gerzone. Hinter seinen Mauern verbirgt 
sich Geschichte pur – vom einstigen 
Stadttor zum heutigen Städtischen Mu-
seum. Es gilt als Wahrzeichen Rosen-
heims und verbindet Vergangenheit 
und Gegenwart auf besondere Weise.

Gabriele Leicht setzt sich für sichere und druchgängige Radwege in Rosenheim ein.

Ihre Meinung zur Kommunalwahl in 
Rosenheim zählt!

Am 08. März steht in Rosenheim die Kom-
munalwahl an – ein wichtiger Moment für 
die Zukunft unserer Stadt. Damit politi-
sche Entscheidungen möglichst nah an 
den Bedürfnissen der Menschen liegen, 
möchten wir erfahren, was Ihnen beson-
ders am Herzen liegt. 
Welche Themen bewegen Sie? Wo sehen 
Sie Handlungsbedarf? Und was erwarten 
Sie von der künftigen Stadtpolitik?
Mit Ihrer Teilnahme an unserer Wahlum-
frage helfen Sie dabei, ein realistisches 
Bild der Stimmung in Rosenheim zu er-
halten. Der Fragebogen ist anonym und 
dauert nur wenige Minuten. 
Jede Stimme trägt dazu bei, die Perspek-
tiven der Bürgerinnen und Bürger sichtba-
rer zu machen.
Vielen Dank, dass Sie sich die Zeit neh-
men, aktiv mitzuwirken – Rosenheim ge-
staltet sich nicht von allein, sondern mit 
Ihnen! 
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Aufl age: 10.000 Stück, qualitativ verteilt in städti-
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Chefredaktion: Andreas Lakowski
Geschäftsführer: Jonah Werner
Verantwortlich i.S.d. § 18 Abs. 2 MStV und Art. 
7 BayPrG: Abuzar Erdogan (Vorsitzender).
Anzeigen: info@rosenheimerstadtkurier.org
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ROSENHEIMER MEINUNG
Fahrradstadt Rosenheim

Das wünschen sich die Rosenheimerinnen und Rosenheimer.

Die Radwege in Rosenheim brauchen drin-
gend eine gründliche Erneuerung. Viele 
Markierungen sind so verblasst, dass man 
kaum noch erkennt, wo der Radweg ver-
läuft. 
Das verunsichert sowohl Radfahrer als auch 
Autofahrer und führt immer wieder zu ge-
fährlichen Situationen. Besonders deutlich 
wird das beim Linksabbiegen: Für Rechts-
abbieger ist meist alles klar geregelt, doch 
Radfahrer, die nach links möchten, haben 
oft keinerlei sichere Führung. Stattdessen 
müssen sie auf die Autofahrbahn wechseln 
und sich in den fließenden Verkehr einord-
nen – ein Risiko, das viele überfordert und 
vermeidbare Konflikte schafft.
Wenn Rosenheim den Radverkehr ernsthaft 
fördern will, braucht es klare, sichtbare und 
sichere Radwege, die auch das Linksab-
biegen berücksichtigen. Gute Infrastruktur 
macht das Radfahren nicht nur angeneh-
mer, sondern vor allem sicherer und attrak-
tiver für alle Altersgruppen. 
Hier besteht deutlicher Handlungsbedarf.

Christian Kosalec - wohnt im 
Rosenheimer Norden

In Rosenheim hat sich der Radverkehr in 
den vergangenen Jahren sichtbar weiter-
entwickelt: neue Verbindungen, mehr Auf-
merksamkeit für klimafreundliche Mobilität 
und erste Verbesserungen im Alltag vieler 
Radfahrerinnen und Radfahrer. 
Dennoch zeigt sich gerade für Menschen, 
die ein Lastenrad nutzen oder mit einem 
Fahrradanhänger unterwegs sind – etwa 
für den Kindertransport oder größere Ein-
käufe –, dass noch viel Potenzial besteht. 
Geeignete, ausreichend große und sichere 
Abstellmöglichkeiten fehlen nahezu voll-
ständig. Zudem sind einige kleinere Perso-
nenüberwege mit überlangen Rädern kaum 
oder gar nicht passierbar. 
Wenn wir den Radverkehr wirklich als 
gleichwertige Mobilitätsform stärken wol-
len, müssen solche Hindernisse abgebaut 
und moderne Anforderungen konsequent in 
die Planung einbezogen werden. Nur dann 
wird Rosenheim seinem Anspruch gerecht, 
eine zukunftsfähige und lebenswerte Stadt 
für alle zu sein.

Olga Frank - wohnt in 
Westerndorf St. Peter

Das Rosenheimer Radwegenetz zeigt zwei 
Gesichter: Entlang der Mangfall und auf 
vielen Wegen ins Umland funktioniert das 
Radfahren gut. Dort wurde in den letzten 
Jahren investiert, die Routen sind komforta-
bel und sicher. Doch in der Innenstadt wirkt 
das Bild uneinheitlich. 
Neue, klar geplante Abschnitte enden an 
Stellen, an denen Radfahrerinnen und Rad-
fahrer die Spur wechseln oder sich durch 
unübersichtliche Kreuzungen kämpfen müs-
sen. Hier entstehen Situationen, die unnö-
tige Risiken schaffen und das sichere Vor-
ankommen erschweren. Wichtig wäre, die 
begonnenen Verbesserungen konsequent 
fortzusetzen: Radwege müssen durchgän-
gig, klar markiert und für alle Verkehrsteil-
nehmenden nachvollziehbar sein.
Nur so kann Rosenheim zu einer wirklich 
fahrradfreundlichen Stadt werden, in der 
sich Menschen jeden Alters auf dem Rad 
sicher fühlen und der Umstieg aufs Fahrrad 
noch attraktiver wird.

Carina Morgenroth - wohnt 
in Kolbermoor

Als fahrradfreundliche Stadt würde ich Ro-
senheim nicht bezeichnen. Nicht umsonst 
ist der Anteil der Radfahrer vergleichsweise 
gering. Zu oft fühlt man sich unsicher auf 
dem Rad. 
Durchgängige und sichere Radwegever-
bindungen entlang der Hauptstraßen in die 
Innenstadt gibt es nicht. In Pang zum Bei-
spiel hat man dauernd Autos am Hinterrad. 
Wirklich schön mit dem Rad zu fahren ist es 
eigentlich nur auf den Flussdämmen. 
Auch sind die Abstellmöglichkeiten für Fahr-
räder wenig überzeugend. Insgesamt wird 
einem der Umstieg vom Auto nicht leicht 
gemacht. Andere Städte sind da deutlich 
weiter.

Achim Kasper - wohnt in 
Pang
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WUSSTEST DU... ?
Smartphonefreie Kindheit

Ein Plädoyer für mehr echte Welt im Kindesalter
Die Kindheit ist ein Raum, der 
heute mehr denn je verteidigt werden 
muss. Während digitale Medien unse-
ren Alltag erleichtern, wirken sie auf 
Kinder im Grundschulalter oft zu früh, 
zu stark und zu ungefi ltert.
Studien zeigen, dass Kinder mit eige-
nem Smartphone täglich über zwei 
Stunden Bildschirmzeit ansammeln – 
Zeit, die ihnen für Bewegung, Kreati-
vität und soziale Erfahrungen fehlt. 
Gleichzeitig steigt die Zahl der 
Grundschulkinder mit eigenen
Geräten stetig an, wie auch das 
Projekt „Medienbalance – Smart-
phonefreie Grundschulzeit“ deutlich 
macht.
Suchtexperte Benjamin Grünbichler (Ge-
schäftsführer neon Rosenheim) bringt es 
auf den Punkt: „Für einen kompetenten und 
verantwortungsvollen Umgang mit einem 
eigenen Smartphone fehlen Kindern Reife, 
Überblick und Impulskontrolle.“ Er warnt 
vor emotionaler Überforderung, sozialem 
Druck und Reizüberfl utung – Belastungen, 
die ein junges Gehirn weder einordnen 
noch verarbeiten kann. 
Und tatsächlich: Cybermobbing, frühzeiti-
ger Kontakt mit ungeeigneten Inhalten oder 
der subtile Gruppendruck in Chats betreff en 
längst nicht mehr nur Jugendliche.
Gerade die Grundschulzeit ist eine Phase, 
in der sich Konzentrationsfähigkeit, Impuls-
kontrolle und soziale Sicherheit ausbilden. 
Kinder testen Grenzen aus, brauchen klare 
Orientierung und profi tieren von echten Be-
gegnungen – nicht von digitalem Vergleich 
und ständiger Erreichbarkeit. Eine smart-
phonefreie Grundschulzeit schützt diesen 
Entwicklungsraum und entlastet gleichzei-
tig auch Familien: Es entstehen weniger 

Konfl ikte um Nutzungszeiten, weniger Ab-
lenkung beim Lernen und weniger Druck, 
„mithalten“ zu müssen.
Das Projekt „Medienbalance“ zeigt, wie 
Schulen gemeinsam mit Eltern einen ge-
schützten Rahmen schaff en können: ein-
heitliche Regeln, verständliche Elterninfos, 
ein klarer Fokus auf das Wesentliche – Ler-
nen, Spielen, Freundschaften und kindge-
rechte Erfahrung.
Eine Kindheit ohne Smartphone ist kein 
Mangel – sie ist ein Geschenk: Raum für 
Fantasie, echte Freundschaften und ein 

Aufwachsen in Balance. Und mehr noch: 
Sie ist eine Investition in die Zukunft. 
Die Kinder, die in einer zunehmend
KI-dominierten Welt bestehen werden, 
sind nicht diejenigen, die früh mög-
lichst viel Zeit vor Bildschirmen verbracht 
haben. Es sind die Kinder, die zuerst 
realweltliche Kompetenzen entwickeln 
durften – Konzentration, Kreativität, 
Empathie, Frustrationstoleranz, Problem-
lösefähigkeit. 
Fähigkeiten, die keine Maschine der Welt 
ersetzen kann.
Wenn diese Kinder später – begleitet 
von kompetenten Erwachsenen – medien-
mündig werden, verstehen sie digitale 
Systeme nicht nur technisch, sondern 
können sie kritisch einordnen und ver-
antwortungsvoll nutzen. Erst ein starkes 
Fundament im echten Leben macht 
junge Menschen wirklich zukunftsfähig.

Zocken statt Zeit fürs Wensentliche Ein Jugendlicher verliert sich im Bildschirm

Zu früh, zu viel: Ein kleines Kind vertieft in die bunte Welt des Tablets.

Das Ehrenamt bildet das Fundament 
einer Gesellschaft

Die Zahl freiwilliger Helfer und Ehrenamt-
licher nimmt stetig ab. In einer Zeit, in der 
Gewinnstreben und maximale Effi  zienz im 
Vordergrund stehen, scheint Arbeit ohne 
Bezahlung für viele wenig attraktiv. Da-
bei sind zahlreiche Einrichtungen, Vereine 
und Sozialverbände auf Menschen an-
gewiesen, die sich nicht vom fi nanziellen 
Nutzen leiten lassen. Dennoch erfahren 
Ehrenamtliche – ob in Politik oder Wirt-
schaft – oft nur geringe Wertschätzung.
Viele Rentner engagieren sich trotz ihres 
Alters weiter: als Schülerlotsen am frühen 
Morgen, als Unterrichtshelfer für Lern-
schwächere oder in anderen Bereichen, 
die Kindern Sicherheit und bessere Bil-
dungschancen ermöglichen. 
Vereine und Verbände konnten lange auf 
Haussammlungen setzen, die von Ehren-
amtlichen durchgeführt wurden und wich-
tige Budgets sicherten. Lebensmitteltafeln 
könnten ohne diese Helfer, sozial schwa-
che Familien kaum versorgen.
Auch im Bevölkerungsschutz tragen 
Freiwillige große Verantwortung. Nicht 
jede Feuerwehr ist eine Berufsfeuerwehr; 
viele Menschen engagieren sich neben 
ihrem oft stressigen Beruf im THW oder 
der Freiwilligen Feuerwehr. Dabei bringen 
viele die Kraft und Ausdauer auf, ein oder 
mehrere Ehrenämter auszuüben – Pau-
schalurteile werden dieser Realität selten 
gerecht.
Ehrenamtliche profi tieren zwar von einer 
fl exiblen Zeiteinteilung und der Freude, 
anderen zu helfen, doch gerade in Ein-
satzdiensten kann das Engagement an die 
Substanz gehen. Deshalb wäre es sinn-
voll, in der rentenpolitischen Diskussion 
Ehrenämter stärker zu berücksichtigen – 
etwa durch zusätzliche Entgeltpunkte in 
der Rentenversicherung, um ihren Einsatz 
angemessen zu würdigen.

Knapp jeder zweite in Deutschland 
engagiet sich ehrenamtlich. Die meisten 

davon in organisierten Vereinen.
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STADTLEBEN

Rosenheim hat seit März 2024 einen 
neuen Treffpunkt für alle, die bayeri-
sche Lebensart modern erleben wol-
len: das Floetz in der Kaiserstraße 5. 
Im historischen Flötzinger Stamm-
haus verbindet die Bar Tradition und 
Gegenwart zu einem lebendigen Kon-
zept – gemütlich, lässig und voller 
regionalem Charakter. Wer herein-
kommt, merkt schnell: Hier entsteht 
eine neue Heimat für die bayerische 
Lebenskultur, ein Ort, an dem sich 
Haferlschuhe und Dirndl genauso 
wohlfühlen wie Sneaker und Hoodie.
Im Floetz gehören gute Drinks selbstver-
ständlich dazu – aber frisch interpretiert. 
Bierspezialitäten aus dem eigenen Haus 
stehen im Mittelpunkt, begleitet von raffi-
niert gemixten Cocktails, Longdrinks und 
vielfältigen alkoholfreien Optionen. 
Auch fürs leibliche Wohl ist gesorgt: kleine 
Snacks von bodenständig bis vegan ma-
chen jedes Getränk komplett – vom klas-
sischen Holzfällerbrot über Currywurst bis 
hin zum veganen Flammkuchen. Nichts 

Überladenes, aber genau das Richtige, 
um in geselliger Runde weiterzubleiben.
Doch das Floetz ist weit mehr als eine Bar, 
in der man einfach nur trinkt. Es ist ein 
lebendiger Treffpunkt für Rosenheim, der 
bayerische Kultur mit einem modernen Blick 
feiert. Blasmusik-Abende sorgen für echte 
Wirtshausstimmung, gemeinsame Fußball-
Events bringen Fans zusammen und schaf-
fen unvergessliche Momente beim Mitfie-
bern. 
Dabei kommt auch die Spielfreude nicht zu 
kurz: Beim Dart oder beim traditionellen 
Nageln am Holzstamm entstehen im Nu ein 
freundschaftlicher Wettkampf – und neue 
Bekanntschaften gleich dazu.
Die Menschen hinter dem Floetz denken 
Bar-Kultur weiter: abwechslungsreich, so-
zial, offen für Neues und trotzdem tief 
verwurzelt in regionaler Identität. Die Ein-
richtung verbindet warme Materialien und 
historische Elemente mit passenden moder-
nen Akzenten. Das Ergebnis ist ein Raum, 
der sich anfühlt wie ein zweites Wohnzim-
mer – nur mit besserer Getränkekarte. Man 
kommt auf ein schnelles Feierabendbier 
vorbei oder bleibt für einen langen Abend 
voller Geschichten.
Geöffnet hat das Floetz donnerstags, frei-
tags und samstags jeweils ab 18 Uhr – per-
fekt, um nach der Arbeit reinzuschauen, 
den Wochenendstart zu feiern oder einen 
entspannten Abend mit Freunden zu ver-
bringen. 

Wer will, bringt die ganze Clique mit – wer 
alleine kommt, bleibt selten lange allein.
Rosenheim hat damit einen neuen Lieb-
lingsort gewonnen: Ein Floetz für die 
Gegenwart, für gemütliche Stunden, für 
laute Feste – und für viele gute Momen-
te, die man am besten gemeinsam erlebt.

Rosenheim 
entdecken

Floetz!

Floetz: Bayerische Bar-Kultur neu gedacht.

Ehrenamtliche Kräfte sind das Rück-
grat unseres Katastrophenschutzes. 
Doch während Feuerwehr und THW 
für Aus- und Weiterbildungen wäh-
rend der Arbeitszeit freigestellt wer-
den und ihr Gehalt fortgezahlt bekom-
men, gilt dies für BRK, Wasserwacht 
oder Bergwacht nur eingeschränkt. 
Diese Ungleichbehandlung muss be-
endet werden.
Derzeit haben Rettungsdienste nur dann 
einen Anspruch auf Freistellung, wenn die 
Landratsämter die Schulungen organisie-
ren. Viele wichtige Ausbildungen entstehen 
jedoch in den Verbänden selbst oder ge-
meinsam mit Partnerorganisationen. 
Gerade diese praxisnahen Lehrgänge bilden 
oft die Grundlage für spezialisierte Fähig-
keiten, die im Ernstfall entscheidend sein 
können. Ohne ihre Anerkennung droht ein 
Qualitätsverlust, der sich direkt auf die Ein-
satzfähigkeit auswirken würde.
Sie sind für die Qualität der Einsätze eben-
so entscheidend – und müssen rechtlich an-
erkannt werden.
Eine Änderung des Bayerischen Katastro-

phenschutzgesetzes, insbesondere von Ar-
tikel 17, ist erforderlich. Künftig sollen alle 
ehrenamtlichen Einsatzkräfte des Rettungs-
dienstes bei allen als notwendig erachteten 
Aus- und Weiterbildungen freigestellt wer-

den, ohne Verdienstausfall. 
Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber sol-
len die Lohnkosten vollständig vom 
Freistaat ersetzt bekommen. Für 
Beamtinnen, Beamte, Richterinnen, 

Selbstständige und ehrenamtliche Arbeit-
geber sollen die gleichen Regelungen gel-
ten wie bereits heute bei Feuerwehr und 
THW.
Übungen lassen sich nicht immer auf die 
Freizeit verlegen. Um trotzdem gut vorbe-
reitete Kräfte bereitzuhalten, braucht es 
klare, moderne und faire Rahmenbedingun-
gen. Die geschätzten Kosten von rund einer 
Million Euro im ersten Jahr wären eine ziel-
gerichtete Investition in Bayerns Sicherheit 
– und würden die bisherigen Mittel sinnvoll 
erweitern.
Eine echte Helfergleichstellung ist über-
fällig. Sie stärkt das Ehrenamt, sorgt für 
gerechte Bedingungen und sichert die 
Qualität unseres Rettungs- und Katastro-
phenschutzes für die Zukunft. Sie würden 
die bisherigen Mittel sinnvoll ergänzen und 
den Organisationen langfristige Planungs-
sicherheit geben. Gleichzeitig würde eine 
klare Gesetzeslage bürokratische Hürden 
reduzieren und das Engagement vieler Eh-
renamtlicher stärken. 
Eine echte Helfergleichstellung wäre da-
mit nicht nur ein Akt der Wertschätzung, 
sondern ein zentraler Beitrag zur Stabili-
tät unseres Rettungs- und Katastrophen-
schutzes. Damit würde Bayern ein deutli-
ches Signal senden, dass der Schutz der Be-
völkerung nur mit gut ausgestatteten und 
fair behandelten Ehrenamtlichen gelingen 
kann.

Gleichstellung!

Faire Regeln für Helfer

Fabian Eierle aus Happing macht die Ausbildung zum Notfallsanitäter und setzt sich beim 
BRK aktivc für die Helfergleichstellung ein.
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Rosenheim steht aus Sicht von 
SPD-Oberbürgermeisterkandidat 
Abuzar Erdogan vor wichtigen Ent-
scheidungen:
Wie gelingt mehr Wohnraum? Wie 
bleibt die Innenstadt attraktiv? Wie 
wird die Verwaltung moderner und 
Familien entlastet? 
Im Gespräch erklärt Erdogan, welche 
Veränderungen er für notwendig hält 
– und warum er überzeugt ist, dass 
Rosenheim wieder mutiger werden 
muss.

Herr Erdogan, Sie sagen: „Am 8.März 
2026 ist nichts geschafft – da geht es 
erst los.“ Was bedeutet das für Ihre 
Arbeit als Oberbürgermeister?
Ein Oberbürgermeister ist kein Verwalter 
des Status quo. Ich möchte Rosenheim ak-
tiv gestalten. In den letzten Jahren wurde 
vieles zu lange ausgesessen – bei Wohn-
raum, bei der Innenstadtentwicklung, beim 
Tourismus, bei der Digitalisierung.
Für mich beginnt Verantwortung damit, 
Probleme nicht schönzureden, sondern sie 
konsequent anzugehen. Ich will, dass die 
Menschen spüren: Da bewegt sich etwas.
Das drängendste Thema für viele ist 
der Wohnungsmarkt. Was würden Sie 
anders machen?
Wir brauchen Tempo und Mut. Rosenheim 
hat aktuell viel zu wenig Mietangebote, und 
die Preise sind für viele unbezahlbar. Ich will 
unkomplizierte Nachverdichtung ermögli-
chen: Wenn ein Haus ein Stockwerk mehr 
verträgt, soll das ohne jahrelange Hürden 
möglich sein. 

halts, nicht nur des Einkaufens. Wir müs-
sen sie freundlicher, grüner und sicherer 
machen. 
Die Münchener Straße braucht dringend ein 
neues Konzept – mehr Aufenthaltsflächen, 
mehr Gastronomie, mehr Grün. Ich halte 
auch ein Einbahnstraßenmodell für sinnvoll, 
um Platz für Radwege und kurze Parkzonen 
zu schaffen. 
Entscheidend ist aber, dass wir das gemein-
sam mit Bürgerinnen und Bürgern entwi-
ckeln.
Ein zentrales Anliegen von Ihnen ist 
die Kinderbetreuung. Warum?
Weil sie für Familien entscheidend ist – und 
für die Wirtschaft. Gute Betreuung ermög-
licht es, den Eltern zu arbeiten. 
Und sie schafft Chancen für Kinder, un-
abhängig vom Elternhaus. Unsere Betreu-
ungsbeiträge sind zu hoch. Betreuungskos-
ten von 600 Euro pro Krippenplatz sind zu 
viel, diese müssen mindestens um 100 Euro 
gesenkt werden. Das ist machbar. 
Es geht um Prioritäten – und Kinder müssen 
für mich ganz oben stehen.

Außerdem müssen wir Gewerbe-Leerstände 
leichter in Wohnraum umwandeln können. 
Und wir müssen unsere Stellplatzsatzung 
so anpassen, dass sie Wohnungsbau nicht 
länger blockiert. Wir reden seit Jahren über 
diese Probleme – ich will sie lösen.
Sie sprechen oft von wirtschaftli-
chen Potenzialen. Welche Rolle spielt 
die Hochschule dabei?
Eine enorme. Rund 5.000 Studierende und 
zahlreiche technische Studiengänge sind 
ein Geschenk für jede Stadt. Aber wir nut-
zen das kaum. Ich möchte hochschulna-
hes Gewerbe ansiedeln, Start-ups halten, 
Kooperationen stärken. 
Dafür brauchen wir Wohnraum für Studie-
rende und Flächen, die junge Unternehmen 
anziehen. Rosenheim kann ein innovativer 
Hochschulstandort sein – wir müssen es 
nur wollen.

Auch den Tourismus sehen Sie als 
Chance. Was fehlt Ihrer Meinung 
nach?
Wir haben viele Stärken: eine attrakti-
ve Innenstadt, das Alpenvorland, das 
Sommerfestival, die Rosenheim-Cops.
Aber uns fehlen Betten. Ohne zusätzliche 
Kapazitäten wachsen wir nicht. Zudem liegt 
Rosenheim an einer Bundesradfernstraße 
– fast niemand weiß das. Wir könnten viel 
stärker vom Radtourismus profitieren. 
Tourismus ist Wirtschaftspolitik, und wir 
lassen hier Potenzial liegen.
Sie betonen die Bedeutung der Innen-
stadt. Wie soll sie sich verändern?
Innenstädte sind heute Orte des Aufent-

„Wir müssen Rosenheim endlich wieder gestalten“
Abuzar Erdogan über Wohnraum, Wirtschaft, Innenstadt und Verwaltung

Abuzar Erdogan zog mit gerade einmal 20 Jahren, als jüngster Stadtrat in das Rosenhei-
mer Gremium ein. Seit 2020 führt er dort die SPD-Fraktion und gehört damit

zu den prägenden Stimmen seiner Partei in der Stadtpolitik.

Sie sprechen auch über Defizite im 
Verwaltungshandeln. Was muss sich 
ändern?
Wenn Bebauungspläne über nahezu zwei 
Jahrzehnte auf ihre Fertigstellung warten 
oder selbst einfache Anliegen wie die Um-
meldung einer Mülltonne monatelang dau-
ern, dann läuft etwas grundlegend falsch.
Verbesserungen dürfen nicht erst 2030 
kommen – sie werden jetzt gebraucht. 
Unsere Verwaltung muss sich als moderner 
Dienstleister für die Bürgerinnen und Bür-
ger verstehen, nicht als reine Prüf- und Ge-
nehmigungsbehörde.
Was wünschen Sie sich für Rosenheim 
in den nächsten Jahren?
Mut. Wir dürfen nicht nur verwalten, wir 
müssen gestalten. Rosenheim hat enormes 
Potenzial – wir müssen es nutzen. 
Ich möchte eine Stadt, die Chancen schafft, 
die Familien stärkt, die fairen Wohnraum 
ermöglicht und wirtschaftlich klug handelt. 
Eine Stadt, in der sich Menschen gesehen 
fühlen. Dafür trete ich an.
Vielen Dank für das Interview.

Mit einer vielfältigen und gut vernetzten SPD-Liste möchte Abuzar Erdogan eine starke 
Fraktion im Rathaus aufstellen. Er wurde mit 100% der Stimmen als Oberbürgermeister-

kandidat der SPD-Fraktion gewählt.
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